Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
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775 Berlin, vom 15. Februar. 
Se. Majeftät der König haben er geruht, 
würtembergiſchen außerordenklichen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter 
am hieſigen Hofe ernannten Geheimen Legations⸗Rath 
Hügel geſtern im Schloſſe 
zu empfangen und aus ſeinen Handen das 
Königs von Würtemberg, 
wird, entgegen zu nehmen. 


den zum Koͤnigl. 
Freiherrn von 


reiben Sr. Majeſtät des 


Se, Majeſtäͤt der König baben Allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗Leut. 


von Hülles heim l. 
Regiment) den Rothen 
dem Hauptmann a. D. von G otſch, zuletzt im Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiment, den bei dem Kreisgerichte zu Weſel als Rechts- Anwälte und 
Notarien angeſtellten Juſttzraiſ ö 

dem Kreisgerichte in Potsdam 
Hofrath Beürmann, 
dem edangelifchen Lehrer Scheidt zu 
Düſſeldorf und dem Fuße Gendarmen Stumpf der 6ten Gendarmerie⸗ 
Brigade in Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem beim Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Hoffmann den Charakter als Baurath zu verleihen. 


vom 38ſten Infanterie ⸗Regiment (ten Reſerve⸗ 


Das vierte Stück der Gefegfammlung, welches unterm 15. d. ausgegeben, 
enthält unter 5 
No. 3213 
Obligationen des Braunsberger 
Thalern. Vom 17. Dezember 1849. ; 
Den Allerhöchſten Erlaß vom 7. Januar l. J., betreffend die An⸗ 
wendung der dem Chauſſeegeld-Tarife vom 20. Februar 1840 an- 


23214. 


der Gemeinde⸗Chauſſee 
winkel; ferner 

3215. das Privilegium we 
Danziger Stadt Obligationen zum Betrage von 100,000 Thlrn. 
Vom 14. Januar J. J.; 

3216. den Allerhöchſten Erlaß vom 22. id., betreffend die Uebertragung 
der oberen Leitung der General⸗Ordens⸗Kommiſſion an den Präſi⸗ 
denten des Staatsminiſteriums; dann 5 


von Hilden über polniſche Mütze bis Voh⸗ 


zu der Verordnung vom 9. Februar 

von Gewerberäthen und verſchiedene 

„ Gewerbe⸗Ordnung. Vom 30. v. M.; 

3218. das Geſetz, betreffend die Abänderung des g. 44 des weſtpreußiſchen 
Provinzialrechts. Vom 11. Februar d. J.; und i 

3219. die Bekanntmachung der von den Kammern ertheilten Genehmigung 


u Der Verordnung dom 20. Dezember 1848, betreffend die interi= | ner fort, Sie an ein aus der Kindererziehung entnommenes Beiſpiel als 


miſtiſche Reguli der A: i d 
i Provinz 85 Be fan 0 912 5 bäuerlichen Verhältniſſe in der 
: Zuletzt iſt auch 
unter a 


Deutſchlaud. 


„ Stettin, 17. Februar. Man ſchreibt uns us i 
16ten d.: Die Commiſſion für die 1 e n g 
ele Abend ſpät bis zu 6. 8 der 


1 . Vorlage gef: ; di 755 
cheint ſich dahin zu neigen, ge gekommen; die Majorität 


dem Hauſe ein ganz neues Geſetz darüber vor⸗ 


zulegen. Es dürfte daher auch ein guter Theil der naͤchſten Woche auf 


die Commiſſionsarbeiten hingehen; entweder wird man dann dat Geſetz 
durch jagen, oder es könnte auch wohl liegen bleiben, 
gemeinen nicht für wünſchenswerth gehalten wird. — Wir vernehmen, daß 
das von hier eingeſandte Amendement im Allgemeinen zu den Anſichten 
der Eommiffion ſtimmt, 
in Haud gehen. 1 
„ In Frankreich rumort es in der Stille fort. 
iſt eine Depeſche gelangt, 

Gerüchte über Unruhen find entweder nur erfunden, 
ten oder lediglich Börſen⸗Speculationen. 5 


a a Br} 


Es geht die Rede, daß wir nächſtens eine neue Wahl haben wer⸗ 
den für die erſte Kammer, da es für etwanige Ereigniſſe Ren wäre, 


die Kammern wieder einzuberufen. 


zu Charlottenburg. in einer Privat⸗Audienz 
? Sch 5 3 des Freiherrn von Arnim, die Mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheil 
wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt 6 


Adler Orden vierter Klaſſe mit den Schwertern; Oeſterre . 8 5 . N 
wenn die Regierung über die Verhandlungen, die dort gepflogen werden, 


en Hohdahl und Carp, ſo wie dem bei 
angeſtellten Salarien-Kaſſen⸗Rendanten, 
den Rothen Aler Orden vierter Klaſſe; desgleichen 
Sonsbeck im Regierungs⸗ Bezirk 


Arbeiten augeſtellten Bau⸗Inſpektor 


das fünfte Stück der Geſetſammlung erſchienen, enthaltend 
No. 3220. N. 80 zum Schutze der perſönlichen Freiheit. Vom 12. d. 


8 N 
3221. 67 Gefep, betreffend die Stellung unter Polizei- Anfſicht. Vom 
22 i Antrag. Die Bundes⸗Commiſſion ſei in keinem Falle die Fortſetzung des 


Prüfung der Einkommenſteuer iſt bis 


was jedoch im Alle | 


zamulſen Bimme, und da die Abgeordneten der großen Städte hierin 
ziemlich übereinſtimmen, ſo werden ſie in dieſer Angelegenheit auch Hand 


0 . An das Miniſterium | 
9 \ i die fonft nichts Neues bringt, als die Namen 
er Generale, die eventuell kommandiren würden. Alle umlaufenden 
um jene zu verbrei⸗ 


| 


ohne die bei Gelegenheit des Bündniſſes vom 26. Mai ab 


ihm der Beifall der rechten Seite des 
| verflärktes Bravo rechts, lebhaftes Ziſchen links folgten. 


Montag, den 18. Februar 1850. 


Berlin, 16. Februar. Nach Eröffnung der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer wurde zunächſt das Rentenbankgeſetz und das Geſetz 
über die auf Mühlengrundſtücken haftenden Regllaſten in nochmaliger Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. e Tale N f 

Der nächte Punkt der Tagesordnung iſt der Bericht über den Antrag 


betreffend. Die Commiſſion beantragt motivirte Tagesordnung, 

unächſt nimmt der Regierungs Commiſſar Hr. b. Bülow das Wort. 
Die Bundes⸗Commiſſion habe noch keine definitive Anſicht über ihre Com⸗ 
petenz ausgeſprochen. In der Bündes⸗Commiſſion ſei mit Preußen auch 
Oeſterreich vertreten, die Verhandlungen würden ſonach ſlluſoriſch werden, 


eine Muthmaßung bier laut werden ließe, Die Regierung könne daher 
die in dem Antrage der Commiſſton ausgefprochene Erwartung nur als 
eine zu berückſichkigende Empfehlung annehmen, und glaubt ſich an einer 
öffentlichen Debatte darüber nicht betheiligen zu dürfen. (Ah! Ah! Un⸗ 
ruhe. Pauſe.) 


Abg. Freiherr v. Arn im beleuchtet noch einmal die vorliegende Frage. 


Weder der alte Bundestag noch die Bundes⸗Commiſſion ſeien in der meck⸗ 


lenburgiſchen Verfaſſungsfrage competent. Die Regierung ſei auf dem 
falſchen Wege geweſen, ſcheine aber jetzt ſchon umkehren zu 99 11755 10 5 
egebenen Er⸗ 


klärungen hätte die Regierung die Pflicht gehabt, die verfaſſungsmäßige 


775 Freiheit zu ſchützen. Man befürchte jetzt einen Konflikt zwiſchen Erfurt 
das Privilegium, wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender eu Fe e 9 les n „A f 
reiſes zum Bekrage von 45,000 


und Preußen, man befürchte den Anfang des Endes, d. h. die Rückfehr 
zum alten Bunde. Er (der Redner) halte den alten Bundestag, beffen 


ſchönſte That fein Selbſtmord war, jetzt für unmöglich. Der Bundestag 
N ee Preußen zur ewigen Schande gereihen. Deshalb hege er nicht die⸗ 
ehängten Befti 2 ö 170 ſelbe Furcht, denn die 
gehäng eſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei⸗Vergehen auf ben mit Sternenſchrift vort geſchrieben, 
iſt. (Bravo.) 

en Ausſtellung auf den Inhaber lautender 


eſchicke Preußens werden ſich erfüllen. Sie ſte⸗ 
wo Friedrichs Thron aufgeſchlagen 

Der nächſte Redner Abg. Stahl erklärt ſich gegen die e 
motivirte und für einfache Tagesordnung. Am Schluß ſeiner Rede wird 
auſes zu Theil, dem Ziſchen links, 


Der Regierungs-Commiſſar ſieht ſich veranlaßt, die Erklärung abzu⸗ 


„3217. die Bekanntmachung der von den Kammern ertheilten Genehmigung geben, daß die Bundes⸗Kommiſſion keinen Schritt gethan habe, welcher 


1849, betreffend die Errichtung 
Abänderungen der allgemeinen 


den Bund vom 26. Mai, alſo auch das Bundesrecht deſſelben verletzt 


aͤtte. 
Abg. Goltdammer ſpricht mit großer Entſchiederheit für den 
Commiſſions⸗Autrag. Der Miniſter des Innern widerlegt einige Aeuße⸗ 


rungen des Vorredners. Das Miniſterium habe auch noch jetzt die Ab⸗ 


ſicht, an der deutſchen Sache feſtzuhalten. Erlauben Sie, fährt der Red⸗ 


ert. zu erinnern, an die Mutter, welche aus Zärtlichkeit ihr Kind 
erſtickt. 5 z 
Abg. v. Gerlach unterſtützt im Namen der Einheit Deutſchlands 
(Gelächter) den Antrag auf einfache Tagesordnung. a 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird verworfen. 5 f 
Abg. v. Ammon erklärt ſich ſehr entſchieden für den Commiſſions⸗ 


Bundestages, fie ſei in der Mecklenburgiſchen Verfaſſungsſache incompe⸗ 


tent. Die motivirte Tagesordnung habe der Regierung eine goldene Brücke 


gebaut, auf welcher ſie ſich zurückziehen könne. 10 
Schließlich wird in namentlicher Abſtimmung die einfache Tagesord⸗ 
nung mit 88 gegen 40 Stimmen verworfen, und folgendes von dem Abg. 


Heffter eingebrachte Amendement 


In Erwägung, daß die Regierung bei der vorbehaltenen Prüfung 
die N des engeren Bundes auf Grund des Bündniſſes 
vom 26. Mai zu wahren ſich verpflichtet halten werde, geht die 
Kammer zur Tagesordnung über, 


mit 69 gegen 59 Stimmen angenommen. 


Bei dem Bericht über den erleichterten Abverkauf kleiner Grundſlücke 
ſchließt ſich die Kammer den Anträgen der Commiſſion an. a 
(Schluß 3 Uhr.) 


Berlin, 15. Februar. Die Conſequenz der 2ten Kammer ik 
bereits wiederholt in das hellſte Licht getreten, und freuen wir uns, geſtern 


abermals ein ſchlagendes Exempel geſehen zu haben. Die Gemeinde ⸗Ord⸗ 


nung wurde zugeſtützt, jede Partei bemühte ſich in ihrer Weiſe, das nachge⸗ 
borne Maͤrzkind mit klugen Lebensregeln auszustatten, um überall möglich 
zu ſein. Das Wahlgeſchäft kam zur Sprache; ob durch Kugelung oder 
durch protokollariſche Erklärung, war die Streitfrage. „Jeder freie Mann 
wird den Muth haben, ohne Rückſichten offen ſeine Ueberzeugung auszu⸗ 


ſprechen!“ rief eine entſchloſſene Stimme und Alle winkten freundlich Bei⸗ 
fall; nur ein alter Praktiker ſchien die umgekehrte Erfahrung gemacht zu 
haben und vertheidigte die Kugelung; das half nichts, ee! 
er es dem tückiſchen Schickſal ein, die Probe in der Kammer ſelbſt 
zu machen. ö ns n 

Das Budget des Handelsminiſterium ſtand auf der Tagesordnung, 
und auf Erſparniſſe wurde Jagd gemacht. Man ſpürte zwei Eiſenbahn⸗ 
Commiſſarien auf, deren Einnahme eine beſcheidene Verkürzung erlaubte, 

Excellenz vertheidigten vergeblich den Etat, Erſparung mußte ſein und 
die gezahlte Majorität ſiegte. 0 a 

Da erſcholl der Schreckensruf: „namentliche Abſtimmung!“ und plötz⸗ 
lich verdunkelten ſich die Erinnerungen. 

Manche, die geſtanden, blieben ermüdet ſitzen, Andere reſtaurirten ſich 
und Einige ſuchten draußen in der Garderobe das vergeſſene Taſchentuch. 
Eine ſchlagende Majoritaͤt erklärte ſich für den Miniſter! 

Dieſes Reſultat war ein handgreiflicher Beweis für den alten Prak⸗ 
tikus; wer die eigentliche Geſinnung erforſchen will, der bediene ſich der 
Kugelung; verſtändige Einſicht und Urtheil haben viele Leute, allein Muth 
und Selbſtverlaͤugnung ſind nie das Erbtheil der Menge! 

Das Gemeinde⸗Geſetz betrat alſo den Weg der Einſchüchterung, 
der volle Beweis iſt gegeben und zwar durch die Geſetzgeber 1 


— (Die Conſequenz der erſten Kammer.) An demſelben 
Tage gab die erſte Kammer ein nicht minder denkwürdiges Beiſpiel von 
Conſequenz. Bei der erſten Abſtimmung über die Zinsgarantien am Tage 
vorher ſiegte der Antrag des Miniſteriums nur mit 3 Stimmen Majorität; 
bei der geſtrigen namentlichen Abſtimmung mit 29 Stimmen. Einige gaben 
ene ein entgegengeſetztes Votum ab; Andere waren nicht anweſend. 

aren die Befürchtungen, die Herr Wachler angeregt hatte, kleiner ge⸗ 
worden; oder war das Zutrauen zu der Rentabilität der beiden Bahnen 
über Nacht gewachſen? (P. C.) 

— Die Militair⸗Convention, die Braunſchweig mit Preußen abge⸗ 
ſchloſſen hat, iſt einmal wieder ein wirklicher Schritt in der großen, weit 
ausſehenden Aufgabe deutſcher Einigung. Er greift den Inſtikutionen des 
Bundesſtagtes vor, wie es ſcheint, weil auch der braunſchweigiſchen Re⸗ 
gierung kein großes Vertrauen auf das Gelingen dieſes Projekts beiwohnt. 
Ihr Bericht geſteht offen ein, daß zwiſchen dem Entwurf und ſeiner Ver⸗ 
wirklichung noch ein weiter Schritt liegt. Wie leicht möglich, daß das 
ganze Projekt nicht weiter führt, als zu einem ausgedehnteren Syſtem 
milflairiſcher Convention, das den kleinen Staaten fo erſehnliche Vortheile 
verſpricht; oder daß man auch in einigen andern Verwaltungszweigen zu 
gemeinſamen Einrichtungen gelangt. Von der Einigung über die mate⸗ 
kiellen Interefſen verſprechen wir uns wenig; den Zollverein möchten wir 
nicht vertauſchen gegen ein kleineres einiges Zollgebiet, und daß die Nord⸗ 
deutſchen Staaten auf die Bedingungen des Zollsereins in den Bundes⸗ 
ſtaat eintreten ſollten, das iſt uns ſehr unwahrſcheinlich. Einiges, aber 
boch nicht Durchgeeifendes, läßt ſich für die Flußzölle thun, bei dem be⸗ 

ſchränkten Umfang der an dem Bündniß feſthaltenden Staaten. Wichtiger 
vielleicht als Alles, das iſt für die Zukunft der Umſtand, daß Preußen 
ernſtlich entſchloſſen iſt, ganz auf deutſchen Boden überzutreten, auch das 
letzte außerdeutſche Intereſſe aufzugeben; es kann nicht ohne große Folgen 
bleiben, wenn eine europäiſche Großmacht ſich ganz mit Deutſchland iden⸗ 
tifteirt, und hiermit kund giebt, daß fie bei jeder Angelegenheit, die freund⸗ 
lich oder feindlich Deutſchland berührt, in ihrem innerſten und ganzen We⸗ 
fen afficirt iſt. Darauf iſt ihr natürliches Uebergewicht in allen deutſchen 
Intereſſen für alle Zukunft begründet. (P.⸗E.) 
Berlin, 16. Februar. Der Entwurf des Geſetzes, betreffend den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militairverwaltung für das Jahr 1850, 
ſo wie die Beſchaffung der zur Deckung deſſelben erforderlichen Geldmit⸗ 
5 u den Kammern von der Krone ſo eben vorgelegt iſt, lautet wie 
olgt: a f b 5 
5 8 §. 1. Unſerm Kriegsminiſter wird zu den im Jahre 1850 etwa er⸗ 
forderlich werdenden außerordentlichen Bedürfniſſen der Militairverwaltung 
ein Kredit bis zum Betrage von Achtzehn Millionen Thaler eröffnet. §. 2. 


Unſer Finanzminiſter iſt ermächtigt, den Geldbedarf bis zum Betrage von 


illionen Thaler nach dem eintretenden Bedürfniß durch eine in 


Achtzehn 


angemeſſener Friſt zu amortiſirende verzinsliche Staatsanleihe zu beſchaf⸗ 


fen. §. 3. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Kriegsminiſter und 
dem Finanzminiſter übertragen und iſt darüber den Kammern bei ihrer 
nächſten Zuſammenkunft Rechenſchaft zu geben, Beglaubt: Der Kriegs⸗ 
miniſter v. Strotha. Der Finanzminiſter v. Rabe. f 

— Das Publikum ſcheint im Allgemeinen noch wenig von einer neuen, 
den Verkehr weſentlich erleichternden Einrichtung des Poſtweſens unterrich⸗ 
tet zu ſein. Es ſind dieſes die ſogenannten fliegenden Poſtanſtalten. An 
jedem Poſtwagen auf den Eiſenbahnen iſt nämlich jetzt ein Briefkaſten an⸗ 
gebracht, in welchem Briefe noch eine Minute vor Abgang der Eiſenbahn 
hineingeworfen werden können und dann von dem im Poſtwagen befind⸗ 
lichen Poſtbeamten während der Fahrt expedirt werden. Es gilt dies auf allen 
Haupt- und Zwiſchen⸗Stationen. Bisher konnten zwar nur unfrankirte Briefe 
auf dieſe Art expedirt werden, vom Erſten des künftigen Monats ab, ſollen 


jedoch von der Poſt ſogenannte Frankirzettel ausgegeben werden, die auch 


hier eine Erleichterung bewirken. Dieſe Frankirzetkel a 1, 2 und 3 Sgr. 
werden nämlich auf der Poſt gelöſt und können alsdann auf die Briefe 


aufgeklebt werden. Gleichzeitig mit dieſen Frankirzetteln wird von der Poſt 
ein Buch debitirt werden, in welchem die Entfernung von einem Orte zum 


andern genau angegeben iſt, ſo daß der Abſender ſich in Betreff des Por⸗ 
tos volte diz ker hen kann. ie f 0 

— Das Preßgeſetz, wie daſſelbe ſich in Folge der durch die Kommiſ⸗ 
ſion vorgenommenen Reviſion geſtaltet hat, iſt dem Vereinsgeſetz geſtern 
gefolgt. Vor Allem iſt bemerkenswerth die Wiedereinführung der Cau⸗ 
tionen: „Wer von jetzt an eine Zeitung oder Zeitſchrift in monatlichen 
oder kürzeren Friſten herausgeben will, iſt verpflichtet, eine Caution zu 
ſtellen, deren Höhe, wenn das Blatt ſechsmal oder öfter wöchentlich er⸗ 
ſcheinen ſoll, wie folgt feſtgeſetzt wird: a) für Städte, welche nach dem 
Geſetze vom 30. Mai 1820 wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer zur er⸗ 


ſten Abtheilung gehören, ſo wie für alle Städte und Ortſchaften innerhalb 


eines zweimeiligen Umkreiſes der erſteren, auf 4000 Thlr., b) für Städte 
der zweiten Abtheilung auf 2000 Thlr., c) für Städte der dritten Abthei⸗ 
lung auf 1000 Thlr., d) für die zur vierten Abtheilung gehörenden Orte 
auf 500 Thlr. Für ein Blatt, welches weniger als ſechsmal wöchentlich 


wälzte. 


erſcheint, wird die Kaution auf die Hälfte der obenerwähnten Summen 
beſtimmt. Die beſtehenden Zeitungen bleiben von dieſer Kautionsbeſtel⸗ 
lung befreit, ſie verfallen dekſelben jedoch, ſobald wegen ihres Inhaltes 


nach den 1 A dieſes Geſetzes auf eine Strafe erkannt werden 


muß. Außerdem bleiben befreit alle für öffentliche Bekanntmachungen oder 
für Beſprechung mathematiſcher, geographiſcher, phyſikaliſcher, muſikaliſcher, 
mediziniſcher oder rein gewerblicher Gegenſtände beſtimmte Blätter. Wer 
eine kautionspflichtige Zeitung herausgiebt, bevor die Caution hinterlegt iſt, 
wird mit 10 bis 100 Thlr. Geld oder mit Gefängniß von 14 Tagen bis 
zu 1 Jahr beſtraft.“ Als neues Preßvergehen iſt aufgenommen: Hand⸗ 
lungen, die in den Geſetzen als Verbrechen oder Vergehen bezeichnet ſind, 
als erlaubt darſtellen; die Strafe dafür iſt 20 bis 200 Thlr. oder 4 Wo⸗ 


chen bis 2 Jahre. Zum Theil neu iſt §. 20: „Wer durch öffentliche Be⸗ 


hauptung oder Verbreitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen, oder durch 
öffentliche Schmähungen und Verhöhnungen die Einrichtungen des Staats 
oder die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung aus⸗ 
ſetzt, wird mit Geldbuße von 20—200 Thlr. oder mit Gefängniß von 4 
Wochen bis zu 2 Jahren beſtraft.“ Wird eines dieſer Verbrechen durch 
die Preſſe begangen, ſo treten die Geldſtrafe und die Gefängnißſtrafe zu⸗ 
gleich ein. Verboten wird (bei Geldbuße pon 10—100 Thlr. oder Ge⸗ 
fäugniß von 14 Tagen bis 6 Monat) öffentliche Aufforderung zu Geldbei⸗ 
trägen, um eine gerichtlich ausgeſprochene Strafe oder Unterſuchungskoſten 
ganz oder zum Theil zu decken, und Veröffentlichung und Verbreitung ei⸗ 
ner Anklageſchrift, bevor ſie in öffentlicher Sitzung zur Vorleſung gekom⸗ 
men. Beweis der Wahrheit für behauptete Thatſachen iſt nur dann durch 
Zeugen zu führen geſtattet, wenn die Behauptung als zum öffentlichen 
Wohle geſchehen nachgewieſen wird. Druckſchriften können auch dann 
auf den ſchriftlichen Antrag des Staatsanwalts vom Gericht zur Vernich⸗ 
tung beſtimmt werden, „wenn eine Verfolgung gegen eine beſtimmte Per- 
fon nicht hat eingeleitet werden können.“ Gewiſſe Kategorien von Preß⸗ 
vergehen werden der Kompetenz der Schwurgerichte entzogen. Um der 
Verlegung von Zeitungen in nicht preußiſches Gebiet zu begegnen, haben 
die Gerichte das Verbot auswärtiger Zeitungen, wenn in denſelben ſtraf⸗ 
bare Handlungen gegen den preußiſchen Staat, ſeine Angehörigen und Ein⸗ 
richtungen begangen werden, auszusprechen. 

— Eine allgemeine Amneſtie für politiſche Verbrecher, auf die man in 
Folge der Beeidigung der Verfaſſung durch den König ſeit dem 6ten d. M. 
geboftt hat, wird unter keinen Umſtänden erfolgen, wie wir aus befter 

uelle unterrichtet verſtchern können. Unter einer ſolchen Amneſtie⸗Ordre 
würden übrigens, ſelbſt wenn ſie auch ergangen wäre, doch die Angeklag⸗ 
ten im Steuerverweigerungs⸗Prozeſſe, wie man haufig irrig meint, nicht 
mit inbegriffen fein, da nach der Verfaffung das Begnadigungsrecht 
dem Könige nur über bereits Verurtheilte, nicht aber über ſolche Perſonen, 
die noch in Unterſuchung befangen ſind, zuſteht. Dazu bedarf es eines mit 
Zuſtimmung der Kammern erlaſſenen Geſetzes. (Conſt. Z.) 

Vor einigen Wochen brgchte eine hieſige Zeitung die angeblich 
aus ſicherer Quelle entnommene Nachricht, daß fünf Artillerie - Offiziere, 
der fünften Brigade wegen Unzufriedenheit mit dem jetzigen Regierungs⸗ 
prinzip die Verabſchiedung nachgeſucht, dieſes Geſuch aber zurückge⸗ 
wieſen und die Einleitung der Unterſuchung gegen dieſelben wegen demo⸗ 
kratiſcher Geſinnung zu gewärtigen ſei. Nach den hierüber angeſtellten 
amtlichen Recherchen iſt diefe Nachricht in jeder Beziehung auge i 


— Von der Bevölkerung Schleswig's iſt vorgeſtern eine Deputation 
von etwa zwanzig Mitgliedern hier eingetroffen. Dieſelbe hat eine Audienz 
bei Sr. Majeſtät nachgeſucht. 1 

Berlin, 16. Februar. In den letzten Tagen iſt die hieſige Stim⸗ 
mung vielfach durch böſe ßer über den Stand der daͤniſchen Angele- 
genheit beunruhigt worden, deren Wirkung beſonders guch an der Börſe 
nicht zu verkennen war. Wir dürfen in Beziehung hierauf erklären, daß 
die Regierung keine Veranlaſſung hat, den Stand der Angelegenheit für 
ungünſtiger anzuſehen, als er in den verfloſſenen Zeiten war, daß beſon⸗ 
ders in Betreff der angeblichen Nichtverlängerung des Waffenſtillſtandes 
jenen Gerüchten keine Thatſache zu Grunde liegt, daß endlich die Frie⸗ 
deus-⸗Unterhandlungen gegenwärtig wieder eine Lebhaftigkeit gewonnen 
haben, von welcher man die endliche Herbeiführung der ſchon fo lange 
erſtrebten Löſung der ſchwierigen Frage erwarten darf. (D. Ref.) 

— Der Miniſter von Manteuffel wird höchſtens auf nur ſehr wenige 
Tage einen Beſuch auf dem Lande machen, ohne daß dadurch eine Unter⸗ 
brechung in ſeiner Amtsführung eintreten ſoll. — Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, Herr von Ladenberg, welcher vor 14 Tagen bedenk⸗ 
lich erkrankt war, iſt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er in der nach ſten 
Woche wahrſcheinlich ſeine Geſchäfte wieder größeren Theils antreten wird. 


ER e wer dam WED, 
— Herr von Maſſenbach, bisher Vice⸗Präſident in Coblenz, ſoll als 
Präſident nach Düſſeldorf, und der Ober⸗Regierungsrath v. Spankern nach 
Coblenz kommen. n 
— In der Mauerſtraße fiel geſtern ein Soldat zu Boden und mußte 
fortgetragen werden. Er war nach Schwefelſäure geſandt worden, welche 
zu einer Zündmaſchine verwendet werden ſollte, hielt die Flaſche jedoch ſo 
feſt, daß ſie in ſeinen Händen zerbrach und ihm die Hand zerſchnitt. Die 
Schwefelſäure drang in die Wunden und verletzte auch die Beine, fo ſtark, 
daß der arme Menſch, ſich in großen Schmerzen windend, Bu der Erde 


5 (N. P. Z.) 

— In Magdeburg brach in vergangener Nacht an der Rothenkrebs⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Feuer aus, durch welches in kurzer Zeit 4 Hintergebäude in 
Aſche gelegt wurden. 5 F hd. aid 

Geſtern erſchoß ſich daſelbſt gegenfeitig ein Liebespaar, ein Unter⸗ 
offtzier der Artillerie und die Tochter eines Gaſtwirths. Die Nichtein⸗ 
willigung der Eltern in die Verbindung Beider ſoll die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes ſein. a imme . 

Berlin. (Sitzung des Geſchwornen⸗ Gerichts am 15. Februar.) 
(Steuerverweigerungs⸗Prozeß.) Die Verhandlung begann heute 
mit der gegen den praft, Arzt Dr. Wollheim erhobenen Anklage. Der 
Angeklagte berief ſich auf die geſetzliche Rechtsbeſtändigkeit des Steuerder⸗ 
weigerungs⸗Beſchluſſes, und folgerte hieraus, daß dann auch die Verhrei⸗ 
tung und die Ausführung nicht ſtrafbar ſein könne. Der Vertheidiger, 
Advokatanwalt Volkmar, wies auf verſchiedene Aeußerungen der Miniſter 
hin, welche eine Gleichberechtigung der Nationalverſammlung und der 
Krone anerkannt hätten. — Der nächſte Angeklagte, Prediger Müller 


aus Wohlen in Schleſien, früher Sprecher der Burſchenſchaft, iſt nur der 
Verſendung der roklamation dom 18. November beſchuldigt. Er tritt 
zunächſt mit der Verſicherung hervor: er würde ſich auch zur Ausführung 
des Beſchluſſes vom Krege und zur Aufforderung dazu für berech⸗ 
tigt erachtet haben. Er wolle nicht minder grabirt fein, als feine Mitan⸗ 
geklagten. „Erachten Sie dieſe für ſchuldig, dann verurtheilen Sie auch 
mich. Ich bitte um dieſe Ehre.“ Bei dieſen Worten vermögen die 
Zuhörer einen lauten Beifallsruf nicht zu unterdrücken, was den Präſiden⸗ 
ten zu einer Rüge veranlaßt. — Bei der Vertheidigung des folgenden An ⸗ 
geklagten, Bauergutsbeſitzer Voigt reſümirt der Vertheidigek Volkmar 
nochmals die bisherigen Argumente der Defenſion, und ſtellt hierbei u. A. 
folgende Thatſachen zufanımen: 1) das Junkerparlament hat zur Steuer⸗ 
verweigerung aufgefordert und wird nicht verfolgt; 2) die mecklenburgiſche 
Ritterſchaft verweigert der ſchwerinſchen Regierung die Steuern und hat 
die preußiſche Regierung auf ihrer Seite; 3) ein hoher Verwaltungs⸗ 
Beamte, der Ober⸗Präſident von Schleſten hat früher als die Angeklag⸗ 
ten die Steuerverweigerung auszuführen geſucht, und Niemand denkt daran, 
ihn zu verfolgen. ’ 

Demnächſt folgte die Verhandlung der Anklage gegen den Kaplan 
v. Berg. > 


Poſen, 14. Februar. Von einem fe eben aus Polen angekommenen 
Reiſenden erfährt. die P. Z., daß vor wenigen Tagen der griechiſche Miniſter 
Zographos auf feinem Wege nach St. Petersburg Warſchgu paſſirt hat. 
Von Seiten des Fürſten Statthalter Paskiewiez wurden ihm die gegründotſten 
Ausſichten auf ruſſiſche Hülfe im Falle eines andauernden, ernſtlichen Con⸗ 
flikts in Ausſicht geſtellt; namentlich ſoll derſelbe geäußert haben, daß die 
ruſſiſche Regierung niemals die Abtretung der Inſeln Sapienza und 
Elaphoniphi an England dulden würde. Die von Neuem mit großem 
Eifer betriebenen Kriegs Rüſtungen deuten darauf hin, daß man in der 
That nicht anſtehen würde, nöthigenfalls mit Waffengewalt zu interveniren. 


Stuttgart, 11. Februar Die Auslieferung des früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Rösler von Oels iſt gewiß und die von einigen Blaͤt⸗ 
teru ausgegangene Abläugnung der Sache unbegründet. Der Ausſpruch 
des Obertribunals lautet dahin, daß Rösler an Preußen auszuliefern ſei, 
jedoch mit der Bedingung, daß er nicht wegen ſeiner Wirkung als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter in Frankfurt oder Stuttgart verfolgt und beſtraft werde. 
Das Einzige, was man Rösler gewährte, iſt, daß er noch zurückgehalten 
wird, bis über ein ihm angerathenes Gnadengeſuch an den König von 
Preußen entſchieden ſein wird. Er ſoll gebeten haben, ihn mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Nordamerika auswandern zu laſſen. (V. 3.) 

Mainz, 12. Februar. General Scharnhorſt iſt dieſen Morgen nach 
Koblenz zurückgereiſt. Derſelbe wird demnach ſchwerlich ſeine Stelle als 
Gouverneur von Raſtatt antreten. an 


Altona, 14. Februar. Sonntag Abend find 3 däniſche Kriegsſchiffe, 
1 Dreimaſter, 2 Zweimaſter von Eckernförde aus geſehen worden; dieſel⸗ 
ben ſind heute auch von Kiel aus bemerkt worden. 

Neudsburg, 14. Februar. So eben geht ein Bataillon von dem 
12ten preußiſchen Infanterie⸗Regimente hier durch nach Schleswig, wel⸗ 
ches zum Erſatz für die geſtern nach Weſtphalen zurückgegangene Mann⸗ 
ſchaft dienen ſoll. Der Durchmarſch des Bataillons erregte hier kein wei⸗ 
teres Aufſehen. Es hatte ſich hier ſonſt das Gerücht verbreitet, daß noch 
6600 Mann preußiſcher Truppen nach Schleswig und dafür eine ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Brigade nach dem ſüdlichen Deutſchland verlegt werden 
ſollte. Den Grad der Glaubwürdigkeit dieſes Gerüchts können wir nicht 
beurtheilen. 8 i 

— Einen ſehr angenehmen Eindruck macht die heute mitgetheilte Note, 
welche von Seiten des preußiſchen Cabinets an die däniſche Regierung 
gerichtet iſt. Es befinden ſich gar Viele unter uns, welche in dem Ver⸗ 
trauen auf die Energie und Wirkſamkeit der preußiſchen Hülfe mindeſtens 
ſehr wankend geworden ſind. Für dieſe noch mehr als für die Anderen iſt 
ein fo ſichtbarer Act doch ein angenehmer Beweis, daß Preußen ſich Dä- 
nemark gegenüber doch nicht Alles gefallen läßt. (H. C.) 
a eee DOeſterreich. . 

Wien, 14. Februar. Der Kloyd⸗Dampfer „Germanſa“ iſt heute aus 
der Levante eingetroffen. Er bringt Nachrichten aus Athen und Syra bis 
zum 5, und 6. Februar. | ' 122126 a A 
Die Zwangsmaßregeln gegen griechiſche Schiffe dauern fort, und 


werden immer weiter ausgedehnt und verſchärft. ee, RE 
Das 55 Moe Geschwader befindet ſich in Salamina, das franzö- 
ſiſche in Metel ins. u (D. R.) 


N 


7 5 


niederlegen; während. feiner Abweſenheit von Wien würde er im Juſtiz⸗ 


0 Herr v. Schmerling wird übrigens, wie verlautet, in dieſem 
e nicht das von ihm im öſterreichiſchen Kabinet bekleidete Portefeuille 


„ Die Feſtung Ofen ſoll binnen Jahresfriſt wieder aufgebaut werben; 
„Prag, 1. Februar. In unſerer Domkirche ſieht man ſeit einigen 


Tagen mehrere Jeſuiten zum großen Schrecken aller Echtgläubigen die hei⸗ 


lige Meſſe leſen. Woher ſie gekommen und wer uns mit ihn 
konnte e A. 8 I der bechralt 

— Es heißt, daß nächſtens eine neue Bade Polizei⸗Ordnung für die 
verſchiedenen Kur -Oerter der öſterreichiſchen Monarchie ceſcheiten 1 
Bi | vom Jahre 1820 als veraltet den Zeitverhältniſſen nicht mehr 
entſpricht. ' 

i Meperbeer's Prophet wird auch hier zur Aufführung vor⸗ 
bereitet. Frau Küchenmeiſter erndtet hier ſehr großen Beifall. 
„ In Prag hat der Pfarrer an einer der Hauptkirchen einen Schul⸗ 
lehrer nicht trauen wollen, weil ſeine Braut eine Franzöſin, und er, der 
Pfarrer, die franzöſiſche Republik nicht anerkenne. (Wand.) 
Trieſt, 9. Februar. Die wichtigſte Neuigkeit von unſerem Platze 
iſt, daß unſere Küſten⸗Batterien wieder ausgerüſtet werden ſollen. 


Sch wei z. 


Zürich, 10. Februar. Die Unruhen in Paris haben auf die bieſigen 
Einwohner keinen unbedeutenden Eindruck gemacht; die franzöſiſchen Pa⸗ 
piere und Wechſel verloren faft allen Werth, überhaupt iſt es ſehr ſchwer, 
1. Papiergeld des Auslandes zu verwerthen, indem die Schweiz den Ver⸗ 

ältniſſen nicht traut. Die Flüchtlinge ſehen einem ſtündlichen Ausbruche 
der Repolution in Frankreich entgegen, wo fie alsdann ſogleich ſich dorthin 
zu begeben gedenken. 

—, So ſebr auch einige Blatter in den Interventions⸗Gerüchten „di⸗ 
plomatiſche Geſpenſter“ ſehen wollen, fo geben dennoch die Befürchtungen 
der Gebildeteren dahin, daß bei dem Ausbruche einer etwaigen Revolution 
in Frankreich die Schweiz beſetzt werde. Die N. B. Z. bringt daher in 
einem Artikel von Bern in ihrer neueſten Nummer die Mahnung zum fe⸗ 
ſten Zuſammenhalten und deutet auf die Hochwacht hin, und aus ſonſt gut 
unterrichteter Quelle erfuhr ich, daß in ganz kurzer Zeit Truppen aufs 
Piket geſtellt werden ſollen. (Köln. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Februar. Der ſchweizeriſche Geſchäftstraͤger hielt geſtern 
eine lange Conferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen. Man behaup⸗ 
tet, die Schweizerfrage werde keineswegs mit Ausweiſung der Flüchtlinge 
erledigt ſein, indem Preußen und Oeſterreich die Herſtellung der alten 
Cantonal⸗Souveränetät und die Rückgabe des Fürſtenthums Neufchatel 
begehren würden. 8 

— Das Journal des Debats beſchäftigt ſich heute mit dem von 
Oeſterreich ausgegangenen Entwurfe eines großen deutſchen Zollverbandes. 
Nach feiner Anſicht bezweckt Oeſterreich dabei hauptſächlich, den Einfluß 
aufzuwiegen, den die preußiſch⸗deutſche Union auf den deutſchen Staats- 
körper gewonnen habe, und der das Kaiſerreich oder vielmehr ganz Deutſch⸗ 
land bedrohenden politiſchen und ſocialen Auflöſung entgegenzuwirken. Das 
Journal des Debats meint, der angeregte Verein der materiellen Anterefe 
ſen ſei auch wirklich die beſte Vorbereitung zu einer feſten und dauerhafte⸗ 
ten politiſchen Einheit aller Deutſchen. Am Schluſſe beklagt es, daß 
Frankreich, weil es mit ſeiner innern Reorganiſation vollauf zu thun habe, 
an die Ausführung der mehrfach angeregten Idee eines Zollverbandes für 
den Süden, der Frankreich, Italien, Spanien und Belgien umfaſſen würde, 
vorläufig nicht denken könne. f 1 1205600 

Paris, 12. Februar. Die Nachrichten aus Lyon laſſen noch immer 
eine großartige Exploſion daſelbſt erwarten. Der General Gemeau 
hat wieder eine Anzahl Journale und Bücher daſelbſt verboten. Ein 
Lyoner Blatt ruft aus: „Möge der Belagerungszuſtand ſich noch unbe⸗ 
ſtimmt verlängern! Möge er ſich über ganz Frankreich erſtrecken kön⸗ 
nen!“ So groß iſt an Ort und Stelle die Beſorgniß vor einer nahen 
Cataſtrophe. — Auch das Elſaß flößt der Regierung ernſte Befürchtungen 
ein. Sie hat es für nöthig gehalten, auch nach Straßburg, wie nach Lyon, 


in der Perſon des Herrn Romieu einen außerordentlichen Commiſſair zu 


ernennen, der ſofort abreiſen ſoll. 


— Eing der nichtswürdigſten Manoeuvre hat dieſer Tage durch das 
Journal La Republique ſtatigefunden. Daſſelbe hatte einen angeblichen 
Brief eines gewiſſen Perrot, Gärtner aus Lagny, publieirt, der ſich als 
einen der Leute bezeichnete, die kommandirt geweſen waren, den Marſchall 
Ney zu erſchießen. Dieſer Brief beſchuldigte Edgar Ney, den Sohn des 
Marſchalls, daß er den als Sühn⸗Altar auf dem Platze, wo ſein Vater ge⸗ 
fallen iſt, von dem Perrot gepflanzten Freiheitsbaum, der mit Blumen und 
Gebüſchen umgeben geweſen, habe umhauen laſſen. Obgleich ſchon meh⸗ 
rere Blätter Erklärungen zur Zurückweiſung dieſer Anſchuldigung aufge⸗ 


nommen hatten, ſo wird doch jetzt noch folgende amtliche bekannt gemacht, 


die eine merkwürdige Eröffnung über Geiſt und Sinn des gedachten Ar⸗ 
tikels enthält: „Der gedachte Baum iſt nicht durch einen einzelnen Solda⸗ 
ten gepflanzt, ſondern durch dieſelbe Bande von Leuten, die faſt alle Frei⸗ 
heitsbäume gepflanzt hat. Derſelbe war nicht von Blumen und Geſträu⸗ 
chen umgeben, ſondern nur von Erdklumpen und wüſtem Schmutz, und der 
Stamm verfault, Er wurde umgehauen weil er mitten auf der Straße 
ſtand, und weil ein Dekret exiſtirt, das die Errichtung eines Monuments 
für den Marſchall befiehlt. Nicht genug der Lüge! Der Brief von Perrot 
iſt eine reine Erfindung. Es iſt Bericht vom Maire zu Lagng gefordert 
worden, und dieſer lautet dahin, daß gar kein Menſch Namens Perrot 
dort lebt. Dies iſt ſehr begreiflich. Denn die 12 Mann, die den Marſchall er⸗ 
ſchoſſen, waren Veterau⸗ Unteroffiziere von 4550 Jahren, deren inen 
wenn er noch noch lebt, 80 Jahr alt fein müßte. Das find die Mandeu⸗ 
vres der Journale von der Farbe „Republique“! Was ſoll man von einer 
Partei halten, die ſolche Organe beſitz t. b 11 65 
— Der Miniſterrath ſoll ſich jetzt mit einem wichtigen Projekt be⸗ 
ſchäftigen, welches darin beſteht, Frankreich in vier große militäriſche Kreiſe 
zu theilen, an deren Spitze vier kommandirende Ober⸗Generäle geſetzt 
werben ſollen. Es würden durch Realiſirung dieſes Projekts große Cen- 
tren für militäriſ e Thätigkeit geſchaffen werden. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die nächſte rebolutionäre Bewegung nicht in Paris, ſondern in den 
Departements ausbrechen werde, indem die ſozialiſtiſche Propaganda dort⸗ 
hin ihre hauptſächlichſte Thätigkeit wendet, und die Regierung will dieſer 
bevorſtehenden Kriſis einen ſolcheu kräftigen Militär⸗Organismus entgegen⸗ 
Ell : 55 
g — Die Aeußerung des Marquis von Lansdowne im britiſchen Par⸗ 


lament, daß England nicht das Schiedsgericht, ſondern nur die guten 
Dienſte Frankreichs in der griechiſchen Frage angenommen habe, wirkte 
heute ungünftig auf der Börſe. ls em 13 
— Die ſozialiſtiſche Partei von Paris ſoll für die Jahresfeier des 24. 
Februar eine allgemeine Illumination anordnen wollen und jene Häuſer, 
die finſter bleiben, ſollen als reaktionäre bezeichnet werden. 
— Das Gerücht hat ſich verbreitet, daß die Regierung ſich entſchloſ⸗ 
fen habe, Proudhon nach Doullens bringen zu laſſen. (Der Ort, an wel⸗ 
chem ſich die Mai- und Juni⸗Verurtheilten befinden.) 1339 
00 Die heutigen militäriſchen Ernennungen verleihen den Napoleoni⸗ 
ſchen Generälen Frankreichs die geſammte Militärgewalt, General Caſtellane 
erhielt die 12te,14te und 15te, General Roſtolan die Ste, Ite und 10te, 
General Gemeau die Ste und rte Divifion. 1.183 13 70 
— Der General Cordova, welcher vor einigen Tagen in Rom ein⸗ 
etroffen iſt, um dem Carneval beizuwohnen, ſoll noch einen andern Grund 
für feine Reiſe nach Rom gehabt haben. Bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Portici ſoll er mit dem Papſte übereingekommen fein, denſelben mit ſei⸗ 
nen Soldaten nach Rom zu geleiten; da er jedoch bierzu die Erlaubniß 
des franzöſiſchen Obergenerals bedarf, ſo ſoll er nach Rom gekommen ſein, 
um Baragueg d'Hilliers zu bewegen, ihm dieſelbe zu ertheilen. Sollte, 
wie es ſich auch erwarten läßt, Baraguap d'Hilliers nicht einwilligen, ſo 
würde der heilige Vater zwar nicht in Portiei verweilen, ſich aber nach 
Bologna begeben, um ſich unter den Schutz der Oeſterreicher zu 88550 
f N (F. B.) 


ir a 
Neapel, 25. Januar. Eine intereffante Frage wird gegenwärtig 
eonſiſtoriſch berathen, nämlich die in Betreff der Abſolution für Se. Maj. 
von dem auf die Conſtitution geleiſteten Eide. Bis jetzt ſoll Se. Heilig⸗ 
keit für die Ertheilung derſelben fern, die Majorität der Eminenzen aber 
doch ſehr bedenklich und eher dagegen als dafür ſein. (El.) 
Turin, 7. Februar. Die Einſchreibungen für die neue ſardiniſche 
Anleihe von zwanzig Millionen ſcheinen einen ſehr günſtigen Fortgang 
u nehmen. Die heutige Opinione ſagt: „Seit geſtern um zehn Uhr 
früh iſt der Zudrang der Konkurrenten ſo groß, daß die Eingaͤnge zum 
Finanz = Gebäude mit Wachen beſetzt werden mußten. Man glaubt 
allgemein, daß Turin allein die ganze Subſeription decken werde.“ 
ä (Lloyd.) 
) Portugal 
Liſſabon, 30. Januar. Obgleich die Ruhe im Lande bis jetzt nicht 
eſtört worden iſt und ſich keine ſichtbaren Zeichen einer großen Aufregung 
nd geben, ſo ſieht man doch allgemein — die Miniſter nicht ausgenommen 
— der Zukunft mit einer gewiſſen Befürchtung entgegen. Olozaga bat 
aus Madrid geſchrieben, die ſpaniſche Regierung ſei entſchloſſen, ein Ooer⸗ 
vationscorps an der portugieſiſchen Gränze unter dem Befehl des Ge⸗ 
nerals Infante zu bilden, und zwar auf Grund von Mittheilungen, die 
der portu gieſiſche Geſandte in England hinſichtlich der Bewegungen Dom 
Miguel's gemacht hatte. Schon ſieht man es hier als wahrſcheinlich an, 
daß ſich hinſichtlich der in den Angelegenheiten Portugals zu befolgenden 
e Spanien und England ein bedeutender Gegenſatz heraus⸗ 
ellen werde. Die Cabraliſten richten ihre Blicke nach Spanien, während 
die Oppoſition der Septembriſten ihre Hoffnung auf England ſetzt und 
namentlich mit wichtiger Miene auf das große, bereits im Tajo verſammelte 
Geſchwader hinweiſt. — Die Botſchaft des Präſidenten der Ver. Staaten 
bat natürlich eine gewiſſe Senſation erregt; Erklärungen von Seiten der 
Miniſter über die in derſelben berührten Forderungen der Amerikaner an 
Portugal find jedoch vis jetzt noch nicht gegeben worden. Dieſe Forde⸗ 
rungen beziehen ſich, wie es ſcheint, ſämmtlich auf zerſtörtes oder confis⸗ 
eirtes amerikaniſches Eigenthum, für welches Entſchädigung verlangt wird. 
Einer der Fälle, um welche es ſich bier handelt, datirt ſich vom Jahre 
1828, ein anderer aus noch früherer Zeit. Portugieſiſcher Seits hat man 
die Sache bis jetzt übrigens ziemlich läſſig betrieben; ſo iſt z. B. eine 
amerikaniſche Depeſche vom 19. Juli noch heute nicht beantwortet. 


Rußlaud und Polen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Februar. Wenn man die zahlrei⸗ 
chen Uebertritte berechnet, welche in den letzten Jahren theils aus der rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen, theils aus der evangeliſchen Kirche in Polen und den 
Oſtſeeprovinzen in die ruſſiſch⸗griechiſche Kirchengemeinſchaft ſtattgefunden 
haben, ſo iſt man verſucht, anzunehmen, daß letztere dadurch numeriſch be⸗ 
deutend gewachſen fein müſſe. Indeſſen iſt dem nicht alſo, ſondern was 
ſie auf der einen Seite gewonnen, hat ſie auf der andern wieder verlo⸗ 
ren. Das Geſetz der Nemeſis hat die griechiſche Kirche erreicht, da ſie 
ihre Erwerbungen nicht durch die moraliſchen Mittel der Ueberzeugung und 
Belehrung, ſondern auf bekannten, ſehr materiellen Wegen erlangte. Nun 
iſt in ihrem Schooß eine zahlreiche Menge von Sekten entſtanden, welche 
ihre Zahl bedeutend mindern. Wie enragirt dieſe Sektirer ſein müſſen, 
laßt ſich daraus entnehmen, daß die härteſten körperlichen und Freiheits⸗ 
ſtrafen auf den Abfall von der griechiſchen Kirche in Rußland beſtehen, 
und daß dieſe Strafen dort heute im 19ten Jahrhundert noch eben fo voll⸗ 
zogen werden, wie in der römiſchen Kirche im 17ten Jahrhundert. Die 
riechiſchen Sektirer haben daher auch die alt⸗ruſſiſchen Gouvernements 
iehen und ſich in jene neuen Landestheile begeben müſſen, wo Chriſten, 
uhamedaner und Heiden neben einander wohnen, nämlich nach Traus⸗ 
kankaſien. Immer noch kann aber die griechiſche Kirche dieſen Verluſt nicht 
verſchmerzen und noch neuerlich ſind die Apoſtaten eingeladen worden, in 
ihren Schooß e Auch hierbei will ſie materiell mitwirken. 
Sie verſpricht den Sektirern bei ihrer Rückkehr nicht nur vollkommene Am⸗ 
neſtie, ſondern auch einen Erlaß der Abgaben auf eine beſtimmte Zeit. 
Doch kann man zweifeln, ob dieſe in ihre alten Verhältniſſe und Wohn⸗ 
orte zuruck kehren werden, da bekanntlich die Sekten aller Art Un⸗ 
gebundenheit lieben und halsſtarrig au ihren Satzungen "hängen: 


ee a (8. 30 

. re een 
London, 11. Februar. In Liverpool hat man angefangen, Schiffe 
von Holz, aber mit eiſernen Rißpen, und überhaupt ale ü eo 
werk von Eiſen zu bauen. Man hofft damit größere Wohlfeilheit und 
rößere Stärke im Schiffsbau zu erzielen. Eiſerne Schiffe für die Kriegs⸗ 

tarine haben ſich als ganz unpraktiſch erwieſen: eine feindliche Kugel, 
90% I fee weg, während ſie in den Holzſchiffen nur ein 
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beiläufig 110 bis 112. 


Magiſtrat zu Berlin eingereichte, 


verneur ſich genöthigt ſab, feinen gewöhnlichen Wohnſitz in 
verlaſſen und 


ſonen bequem eingerichtet iſt und durch immerwährendes 


Der Laurio⸗Gordon'ſche Banknotenfälſchungs⸗ Prozeß iſt geſtern vor 
dem Central⸗Kriminal⸗Court wieder d e 1 90 zum 
Abſchluß zu kommen. ni Sa ann 
„ Neben der Expedition zur Aufſuchung Franklin's 9 
A aus hat die Admiralität jetzt auch eine zweite, 
Amerika's durch den Lankaſterſund beſchloſſen. 8 
bre Griechenland. 
Athen, 29. Januar, Die Blokade, durch den engliſchen Geſandten 
und den Viceadmiral Parker auf alle Häfen Griechenlands und auf alle 
Schiffe ausgedehnt, iſt geſtern Abend in das dritte Stadium getreten, Kein 
Schiff darf mehr zusladen, ſodaß ſelbſt das Einlaufen der Schiffe, die von 
einer weitern Reiſe kommen, keinen Vortheil bringt, da ſie ihre Ladung 
nicht verwerthen können! Nicht einmal den Barken iſt geſtattet, den Hafen 
zu verlaſſen! Bald werden wir Mangel an einer Menge notywendiger 
Gegenſtande haben, die und theils die See lieferte, theils nur durch ihre 
Vermittelung für uns möglich waren. Wie ich aus zuverläſſiger Duelle 
weiß, durchlaufen die von England einſtweilen in Ausſicht geſtellten Zwangs⸗ 
maßregeln eine Leiter von 6 Stufen; wir dürften auf der dritten Stufe 
der Qual ſtehen. Athen iſt vollkommen ruhig. Das Volk erwartet Ge⸗ 
rechtigkeit vom Himmel. Die Kammern, die in wenigen Tagen alle Re⸗ 
gungs vorlagen, die Steuern für das Jahr 1850 betreffend, genehmigten, 
haben nun noch das Budget vor ſich, das keine Schwierigkeiten bieten 
würde, es in wenigen Tagen zu erledigen. Es ſcheint aber, daß die Kam⸗ 
mern unter dieſem Drange der Umſtande beiſammen bleiben werden, um 
der Regierung eine moraliſche Stütze zu geben. Alle atheniſchen Blätter 
ſprechen ſich fortwährend für die Regierung aus, ſelbſt die wenigen eng⸗ 
liſch geſinnten (weil bezahlten) wagen es nicht, mit einer Apologie hervor⸗ 
zutreten. Das Haus des Redakteurs der „Hoffnung“ wurde vorgeſtern 
von Truppen und Polizeimannſchaft bemacht, weil die Behörden fürchteten, 
das Volk möchte eine Art von Gewalt ausüben. Es erfolgte aber nicht 
das Geringſte. Man muß geſtehen, daß unſer Volk einen Takt entwickelt, 
wie er ſelten anderwärts zu finden iſt. Die Theurung der Lebensmittel 
iſt bereits fühlbar, was auch dem ungeheuren Schneefall zuzuſchreiben iſt, 
der — unter dieſen Breiten unerhört — Alles bedeckt und unwegſam macht. 
Die Kälte war uns höchſt empfindlich, denn das Thermometer ſank auf 8 
Gr. R. berab. | (Allg. Z.) 
— Griechenland ſchuldet engliſchen Gläubigern eine 5% Auleihe von 
800,000 Pfd. Sterl. (8 Millionen Fl. C.⸗M.), welche 1824 von dem 
Hauſe Ricardo zu 59, und eine andere Anleihe von 2 Millionen Pf. St. 
(20 Millionen Fl. C.⸗M.), welche 1825 von demſelben Haufe, zu 56% 
contrahirt worden iſt. Beide Anleihen ſind von der engliſchen Regierung 
gänzlich unberückſichtigt geblieben, und ſie ſtehen auf dem Londoner Effek⸗ 
tenmarkt nur zu 6¼. Die von den drei Schutzmächten England, Franf- 
reich und Rußland gewährleiſtete griechiſche Anleihe betrug 2,343,750 Pf. 
St. (23,437,500 Fl. C.⸗M.) und wurde mit dem Hauſe Rothſchild abge⸗ 
ſchloſſen. Die Dividenden von dieſer Anleihe find nun zwar regelmäßig 
entrichtet worden, aber nur bei der erſten Verfallsfriſt von den reſervirten 
Fonds der Anleihe ſelber, und ſeitdem hauptſächlich von den drei Garan⸗ 
tiemächten ſelber, welche ſolchergeſtalt ſchwere Forderungen an den griechi⸗ 
ſchen Staatsſchatz haben. Die Anleihegewähr iſt von den drei Mächten 
nicht ſolidariſch eingegangen worden, ſondern jede hat ſich nur für ein 
Drittel verbürgt, und der jetzige Marktpreis des engliſchen en iſt 
im.) 


don der Oſtſeike 


Vermiſchte Nachrichten. a 
Stettin, 17. Februar. In der letzten Nacht hat ſich die Eis decke 
der Oder gelöſt, der Strom iſt offen und treibt mit wenig Eis, die bei 
Podejuch drohende Gefahr der Ueberſchwemmung iſt gehoben; Schiffe kön⸗ 
Ei 17 25 von hier noch nicht abgehen, da das Haff noch nicht frei vom 
iſe iſt. 

— In voriger Nacht brannten zu Grünhof eins der dortigen Häuſer, 

Neufchatel genannt, bis auf den Grund nieder. 920 
— In demſelben Maße, als die Berathung der Gemeindeordnung 
ihrem definitiven Abſchluß entgegenrückt, mehrt fich die Oppoſition im 
Lande. Faſt täglich laufen Petitionen aus den verſchiedenſten Communen 
ein, in welchen entweder gegen die neue Gemeinde -Ordnung einfach pro⸗ 
teſtirt, oder auf Beibehaltung der Städte⸗Ordnung von 1808 in einer 
modiftzirten Geſtalt gedrungen wird. Die Zahl dieſer Petitionen beläuft 
ſich bereits auf mehrere Hundert. Beſondern Anklang ſcheint der vom 
auf die Städteordnung von 1808 ge⸗ 
gründete, revidirte Entwurf im Lande gefunden zu haben. Es haben ich 
demſelben unter andern Magiſtrat und Stadtverordnete von Lübenan, 
Kozmin, Wegeleben, Bublitz, Stolberg, Landshut, Meſeritz, Leobſchütz, ie 
terbogk, Oſterrode, Lobſenz, Neuſalz, Pyritz, Pleß, Wollin, Naugardt, Lyk, 
Schweidnitz, Treptow und aus zahlreichen anderen Orten, bald mit, bald 
obne Modifikationen, angeſchloſſen. Man bemerkt vornehmlich, daß der 
Widerſtand gegen die vom Miniſterio vorgelegte Gemeinde-Ordnung durch 
die Seitens der erſten Kammer bewirkte Umgeſtaltung vermehrt worden 
iſt, indem man annimmt, daß hierdurch die neuen Vorkheile der Gemeinde 
Ordnung, um deren Willen man die alten Vorzüge der Städteordnung 
opfern ſoll, weſentlich beeinträchtigt würden. (Wird das übrige Pommern 
den rechten Zeitpunkt vorübergehen laſſen 2) f ˖ 
— Wir leſen in der Voſſiſchen Ztg.: „Die von dem Stettiner Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer Herrn Wegener in der 108. Sitzung 
ausgeſprochene Bemerkung — daß die Oder bei den Fonds für Waſſer⸗ 
ſtraßen beruͤckſichtigt werden möge, — iſt eben ſo dankens⸗ als beherzi⸗ 
gens werth, und nur zu wünſchen, daß man darauf eingehe, daß dieſe Puls⸗ 
ader Schleſiens von den immer zunehmenden Schifffahrts⸗Hinderniſſen be⸗ 
freit, und den zerflörenden Ueberſchwemmungen dadurch zugleich mehr vor- 

ebeugt werde Dies wäre ein ſegensreicher, der mannigfach bedrückten 

Pep wahrhaft aufhelfender Beſchluß. Mehrere Schleſier.⸗ 
daß der ruſſiſche Gone 
Peter und Paul zu 
15 unter die Erde zurückzuziehen. Ex hat nemlich einen unter⸗ 
„Tſchewskoi genannt, welcher 20 Metres 9 60 liegt, für 200 Per⸗ 
Lampenlicht erleuchtet 
wird. Die reicherren Privatleute haben ähnliche Winterwohnungen, indeſſen wird 


— In Kamſchatka iſt die Kälte jo ſtrenge geweſen, 


irdiſchen Pala 


es ſelten ſo kalt, daß ſie in denſelben Zuflucht ſuchen. HOHES 
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Here ein Probinzial⸗ Anzeiger. 


1 


das traurige Schaufpiel einer bedeutenden Ueberſchwemmung, welche ſich digen Nuen 5 end berdeſfü 
von Nymegen bis oberhalb Cleve erſtreckt und die preußiſchen Orte Zpff- ee dee ee 
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reis für Nicht⸗ 
bonnenten der 
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Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 18. Februar. 


vor dem Amtsrathe von Schmiedeberg zu Pyritz anbe⸗ a f 

BT und Ben Zac ſo a a Hlufige Verkäufe beweglicher Sachen 
ugeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen. 51 ler 
‚Der Veräußerungsplan ehr Edlen, fo wie Für Eigarrenmacher. 

die Pachtbedingungen werden im Tetmine vorgelegt] Vorzüglich ſchönes Pfälzer Deckblatt iſt billig zu 

und können auch ſchon vorher auf dem Domainen⸗ haben be Aug. Kerd, Schiffmann, 

Rent-Amte zu Pprig eingefepen werden. a Krautmarkt No. 1028. 
Die Schlußſtunde des Licitations⸗Terming, nach — 5 


welcher kein neuer Bieter meh laff : Er 
Bi ehr zugelaſſen wird, { 5 ) 5 
Hg 1 5 er 120 een den EAN FE K a N KE N), 
eſtellende Bietungs-Kaution iſt ein Zehntheil { ind gut geb 
1 re e wird der einvier⸗ ge Tönen A cken 42 5 e 
Stettin Ed 2 ich zu 1 Thlr. 12 ½ for, pro Tonne excel. Faß frei zur 
Königli 11 Regierung: Abtheil . ür di Bauſtelle, als den allerbilligſten Preis ganz reellen 
gliche Regierung; eilung für die Perwaltung] Fabrikats, und erbitte mir Abfolgeſcheine direkt oder 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. bei Herrn C. A. Schmidt, Königsffr.⸗Ecke im Laden, 
7 —-—-—¼˙ᷣ: —ꝛ — I zur prompteſten Beſorgung. . 


| Einpaſſirte Fremde. 
Vom 15. Februar. 


2 2 22 80 

Hotel de Pruſſe Oberſt v. Roeder aus Straiſund: 
Kaufleute Andrew a. London, Bollinger a. Rheims. 

Hotel du Nord. Kaufleute Brück aus Petersburg, 
Winter aus Leipzig, Gall aus Thorn, Meyer, Ro⸗ 
ſenthal aus Berlin. 

Drei Kronen. Gutsbeſitzer Fiſcher aus Korckenha⸗ 
gen, Freeſe aus Kerngrund; Komponiſt Graben⸗Hoff⸗ 
mann aus Berlin; Partikulier Pohlmann a. Poſen; 
Kaufleute Trieſt aus Bromberg, Voigt aus Loitz, 
Theſen aus Bergen, Schultz aus Glauchau, Zattre 
aus Königsberg, Juncker aus Liverpool, Davipfohn 
aus Prenzlau, Hilmers aus Berlin. 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Bohne aus Bremen, 
Benta aus Berlin, Jähncke, Born aus Leipzig. 


Fürſt Blücher. Gutsbeſitzer Belling aus Strelig; 2 + Hine 
Defonom Kornberg aus Königsberg; Kaufl. Kirch⸗ Ver bin du ug en. f Carl 1 1 
ner, Bobbe aus Bremen, Wahler aus Magdeburg, | Am 16ten d. feierten. wir auf Helgoland unſere ehe⸗ n Pommerensdorff bei Stettin. 
Bullmann aus Bärwalde, Buſch aus Straßburg. liche Verbindung. Non 8 — — — 

Deutſches Haus. Buchhalter Breuning, Schiffs⸗ Dr. Franz Bahr, Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


lapitain Wegner aus Ueckermünde; Oekonom Meier, 
Parttkulier 8 midt aus Berlin; Gutsbeſitzer Schü⸗ 
PEN aus Caſelow; Kaufmann Schultz a. Ham⸗ 
urg. 


Pauline Bahr, geb. Buf e. 


i. ee eee 
1 Strohhut-Wäsche 


Heute Mittag 1 Uhr ſtarb unſer gelebter Gatte, 3 
Vater, Schwieger und Großvater, der Segelmacher- 7 
meifter Joh. Ehrift. Kruth, in feinem Saften Lebens⸗ 
jahre. Freunden und Verwandten zeigen dies, ſtatt 
leder beſonderen Meldung, mit der Bitte um -ftille |: 
1 Theilnahme ergebenſt an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den t ten Februar 180909. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Am Dienflag den 19ten d. Mts, iſt keine Sitzung. 
F she  Eheune 


U 


Der Geſangverein 
wird Dienſtag, am 19ten, Abends 6 Uhr, in der Aula 
meln Oratorium „Huß“ zur Aufführung bringen. Bil⸗ 
lets zum Subferiptionspreife von 20 fgr. find bei Hrn. 
Devantier, an der Kaffe a 1 Thlr., und Texte a 2½ 
ſgr. zu habenn Loe we. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edittal⸗ Citation. i 
Es werden Sr ans ER 
1) der Steuermann Auguſt Ferdinand a von] terricht in der doppelt Italienischen und EIN- 


Baß geboren am 20ſten Januar 1805, welcher im 


ahre 1837 auf der Hamburger Brigg Guſtav, lachen Buchhalterei wird ertheilt, auch AUS- 
Capitain Grell, von Havanng nach Hamburg ab⸗ arbeitungen, Uebersetzungen ete. werden 


Offcielle Bekanntmachungen. 


i gegangen fein ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 5 
Bekanntmachung. 


2) die unbekannten Erben der am 27ften Auguſt 1847 prompteſt beſorgt von 


Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Ppritz ſollen hier verſtorbenen Wittwe des Schloſſers Kaulitz, A Hansen, 
zum iſten März 1850 fernerweit mehrere entfernt fir» Marie Beate, geb, Schmiedeberg; Koöcknitzerſtraße No. 1029. 
Her ne ee 37 a orgen 68 3) e Bun ne 7 5 e e, BR > > 
uthen, theils Bruhgrundftüde im Wobin⸗Bruche, e | ers, fpäter teiber iliar⸗ 3 3 
theils ieh 1 in Parzellen zu verſchie⸗ Bojes und deſſen Ehefrau Wilhelmine, geb. Boeſe,, Mobiliar Brand und Hagel: 


welche feit dem Jabre 1833 von hier verſchollen; Schaden⸗Verſicherungs⸗ Geſellſch t 
4) die unbekannten Erben des am sten Januar 1799 zu Greifswald. Willa 
ebornen und am 30ſten September 1800 zu Gü⸗ W N Ve i eee 
„Kom verſtorbenen Carl Wilhelm Müller, eines] Die diesjährige Diſtrikts⸗Verſammlung Ara 
Sopnes der am Bten Januar 1799 zu Güftow | dower Kreis habe ich auf Sonnabend, den 23, d. M., 
verſtorbenen Louiſe Müller; PVormittags halb 10 Uhr, in Stettin im Hötel de 
5) die unbekannten Erben des am 18ten November] Prusse angeſetzt. wozu ich die geehrten Geſellſchafts⸗ 
1847 zu Stettin verſtorbenen Regterungs⸗Sekre⸗ mitglieder ergebenſt einlade. 


in 7 Abtheilungen oder im Ganzen ver⸗ 
pachtet Kaufen „ Da 

geldminimum beruht auf dem Werthsſatze 
von 77 Thlr. pro Morgen erſter Kaffe a., und beträgt 


nach Verſchtebenheit der Größe und des Werths der] faire Carl August Ferdinand Runge, Schulze 
Aa bis zu 980 Thlr., für das Ganze 10,303 ſowie deren etwanige unbekannten Erben und Erbneh⸗ N £ Difrifts-Divekti 
dir. Das Pachtgeldminimum beträgt für das Ganze] mer hiermit öffentlich aufgerufen, ſich ſpäteſtens im BIER; 


Termine iin i 72 F 21 Hana DRIRE 
175 * 0 os 0 . ‚io ur Lotter te. 
vor dem Herrn Aſſeſſor Dumrath bei ung zu melden, e air ai 
widrigenfalls fie für todt erklärt, reſp. braust und | „Die refp. Intereſſenten der tolſten Lotterte werden 
ihr Vermögen, reſp. der Nachlaß, den ſich Legitimiren- hiermit erſucht, die Erneuerung zur ꝛten Klaſſe ſpä⸗ 
den Erben oder nach Umſtänden als herrenloſes Gut] teſtens bis den 21. Februar e., Abends, als dem geſetz⸗ 
dem Figeus oder der betreffenden Kämmerei zugeſpro⸗ lich letzten rn bet Verlust ihres Anrechts, zu be⸗ 
[hen und ausgehändigt werden wird. wirken. Wilsnach. J. C. Rolin. 
Stettin, den 7ten November 1849. 2 Koönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. AT j 


485 Thlr. 23 19 5 9 pf. jährlich. h 
Das Vorwerk Altftabt-Pprig liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Ppritz, 3 Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden, reſp. 
zu verpachtenden Grundſtücke grenzen mit den Feld⸗ 
marken der Stadt Ppritz und den Dörfern Altſtadt, 
Megow und Strohsdorff. ; 
Der Lieltationstermin iſt auf 
ben-2öften Februar dieſes Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, 


1 


Vermiſchtes. bern Schuld find, Zwar ie Selten unserer Regierung auf die fo. häuft 
i i RER gen Beſchwerden ſchon manche Unterhandlung gepflogen worden, aber das 
@leve, 12. Februar. Seit ungefähr acht Tagen haben wir wiederum Uebel beſteht at A 9 55 beim öfteren Wiederkehr N ‚Holle 


lich, Wyler, Cranenburg, Niel, Mehr, Donsbrüggen, Bimmen, Keeken,, Bacharach, 12. Februar. Vor einigen Tagen hat bier die freie Jagd 


J)) ũ FAA . Maunsag, ver mit nie 


welche dieſe etwa 25,000 Morgen große Fläche bewohnen, erfahren dieſes ][ Kameraden einen glace ale te, fand bend ren Schuß in ben Mnterteib ri 


. RPeR 55 l u, * od. betrübender, als der Getödtete die Stütze 
Uugluck nun feit dem Jahre 1824 zum zwölften Male und haben fo einen] ein Tae Dieser, iſt um ſo bekzäbenben, as deeſeldtete dine 
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